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erfordern. FEıne Sschnelle Kapıtulation WC9S armer. Sınd die Frau oder dıe Fa- kurrenzgeschichte” zwıischen Bıld un
VO  - Belastungen verhindert die rfah- muılıe nach der Geburt muıt dem kranken ext SCWESCN.
rLunNng durchstandener Schwierigkeiten Kınd überfordert, solche ıbt CS; Vor diesem Hintergrund lege die SPC-

dann MU: die Gesellscha: bzw. derund damıt dıe Möglıchkeıit menschlı- zıfische Bedeutung des Bilderverbots als
cher Reifung. Staat dıie Last erleichtern oder abneh- einer Frucht der frühjüdıschen Auf-
Für viele Glaubende hat sıch iın Bela- HCM durch Pflegehilfe oder Heım- klärung darın, auf die eilahren derjen1-
stungssıtuationen die Verheilßsung als unterbringung. DIie Gesichtspunkte VO  > SCHl Kunst aufmerksam machen, die

Zumutbarkeit un: Erträglichkeit VO  > die Wirklichkeit nachahmen bzubil-wahr erwlesen: „Gott legt MIr ıne Last
auf, aber hılft MI1r auch“ (Ps 60, Belastungen können nıemals 1ne Legı1- den versucht. Eın selbstgemachter ott
IDER Leben eines Menschen ist immer timatıon dafür se1N, dıeAelınes se1 aber keın Gott, (Jottes Gegenwart
zumutbar. erag mı1t einem enNn1n- anderen Menschen nıcht oder nicht könne immer HG eine „Anwesenheıt In
derten Kınd wırd anders, aber keines- mehr länger akzeptieren. der Verhüllung“ se1n, WIEe S1E selbst bel

der Offenbarung des (Gottesnamens In
der Exoduserzählung bezeugt wird.
I ese Je LICU auszutarierende pannung
zwischen Anwesenheıit und Entzogenheit
WAar CS denn auch; dıe den Vorträgen, die
das biblische Bilderverbot In SAl1Z unter-Kultur: Deutsche Bischöfe schiedlicher Welse aufgriffen, hre Dyna-
mık erlheh. DIe ebhaften Diskussionen
verliefen entlang der Grenzziehung ZWI1-en Zu Gespräch ber uns schen Bılderskepsis und einem wenl

auch nıcht unkritischen, doch nda-
mentalen /utrauen den Bıldern

Begegnungen vVvon Kırchenleuten mi1t Künstlern gehören weıterhın den eher seltenen
Ereignissen (vgl. H 9 November 1996, Untätigkeit kann Man der Deutschen Am entschiedensten für einen 11VOI-

Bischofskonferenz allerdings nıcht vorwerfen: Vom hıs UmMm März fand In Bad eingenommenen Umgang mıt den Bil-
Honnef das Vıerte Kunstgespräch STa 1esmal über das ema Bılderverbaot. dern plädierte der (Grazer Fundamen-

ta.  eologe Gerhard Larcher ın seinen
0M sollst Dır keın Bildnis machen.“ sammenkünften In Berlin un: open- UÜberlegungen den Wechselbezügen
] )ieser Mahnung 780001 Irotz ıst die Ge- agen un zuletzt In Telgte mıt Schrift- zwıschen Tradıtion un Modernıität 1M
schichte der katholischen Kırche auch stellern fand Jjetzt bereıts Z vierten Verhältnis VOINl Kunst un Kırche Mıt
und gerade ine Geschichte der Bilder. Mal eın olches Kunstgespräc dem 1NweIls auf Hans ÜUrs VO  z Baltha-

dem neben einem halben DutzendEın Versto{fß die Zehn Gebote? SalIs asthetisch akzentulerter Interpreta-
elche Wirkungsgeschichte hat dieses deutscher 1SCHOTe auch Erzbischof tiıon des Heıilsdramas wIeSs Larcher auf

Francesco Marchıisano, Präsıdent derVerbot ıIn Theologıe un Philosophie, den „symbolischen Selbstausdruck“ der
Kultur und Kunst gehabt? annn 111all Päpstlichen Kommuıissıon für die Kail- Offenbarung un die ildhaft verfaflte
VO  = ott bılderfrei sprechen? Wıe kann urgüter der Kirche, teilnahm. Glaubensbezeugung hın Von diesem
un soll die Kıirche auf dıe heutige Bil- Bildpotential der relig1ösen Zeugn1s-
derflut reagleren? prache dürfe 11a  5 nıcht ohne weılteres

abstrahleren.IIie I ıste der Fragen Walr lang, als sıch Eın selbstgemachter ott 1st eın
Miıtte März In Bad onnerf bıldende ott Darüber hınaus se1 die Rede VO  S Gott
Künstler un Kirchenleute, Ausstel- heute 11UT 1MmM Kontext einer Hermeneu-
lungsmacher und Leıiter VO  z Diözesan- Im ern geht diesen Kunstge- Hk der Kultur möglıch, der die 7ze1lt-
INUSCCII, Kunsthistoriker und Theolo- sprächen darum, Eckhard Nordhofen, diagnostisch wertvolle moderne Kunst
SgCH trafen, auf Eınladung der Leıiter der Zentralstelle Bıldung der mıt en ıhren Gattungen wesentlich
Deutschen Bischofskonferenz und des Deutschen Bischofskonferenz un VCI- gehöre: Eın „rein historisiıerender
Zentralkomuitees der deutschen Katholi- antwortlich für das Konzept des Sym- Bıblizısmus, eın philosophisch-theolo-
ken über die Relevanz des Bılderverbots DOS10NS, angesichts der Übermacht der gischer Dogmatısmus oder eın SOZ10-
für das heutige Christentum 1SKU- Begriffs- un Ideengeschichte die ästhe- moralıischer Verpflichtungszusammen-
t1eren. tische Perspektive In der Theologie un han  ‚C6 sind nach Larcher nıcht
DIie Inıtiatıve, den Kontakt mıt bılden- der christlichen Kulturbetrachtung hinreichend, Gotteserfahrung ın
den Künstlern, Musikern un: Lıteraten stärker berücksichtigen. DIie (Gelstes- der modernen Welt vollständig ZUT

suchen, 1st keinesfalls LICUuı ach Z geschichte se1 immer schon ıne „Kon Sprache bringen Angesichts der
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drohenden „Exkulturation“ des Chri- eıner Erfahrung der Disproportioncalvınıstische Reformatıon, Cajetan
forderte Larcher Mut einer oder der Catechismus Romanus: WAar aufgrun der Größe des Bildes

wirkliıchen Inkulturation, die sıch \VZC)  . gab weıterhın theologische Eın- komme C3Iy oehm, 2A00 Selbstbegeg-
der Überzeugung we1ls, da{is prüche ıne UNANSCINCSSCILC NUung des Betrachters aufßerhalb des
sıch auch In der heutigen Kultur „10g01 Verdinglichung der Irınıtät. Aber die Bıldes Un das Bıld Boehm identifi-

zierte hıer die nıcht zuletzt VO  —_ antspermatıkol" des Gelstes (Jottes finden Kunst sıegte schliefslich über dıe Fixle-
lassen. rungen der Lehre Höhepunkt, beschriebenen Erfahrungen des erstau-

auch nıcht ästhetisch, Warlr die Nazare- nenden un: zugleic erschütternden
Anschauliche Belege für dıie ese, da{ß$ nerkunst, deren Bılder bis weıt In das Erhabenen, das sich 1mM nächsten Au-
der Glaube sıch vermuıttels Bıldern Aus- zwanzıgste Jahrhundert die Vorstellun- genblic wleder entzieht. Fıne solche
HUG verschaffen sucht, lieferte SCH VO  - Gott estimmten. Erfahrung sSe1 die Gelegenheıt Z „Re1-
Thomas Sternberg, Direktor der kathol1- nigung”, die ihren Ori ıiımmerhın 1mM

Vorraum der Kırche habeschen ademıe des Bıstums ünster,
IM einem Dıiavortrag ausgehend VO der Moderne uns als künstlerische

Bischofarl Lehmann Maınz), auch Inrage „Bilderverbot für ott den ia Verarbeitung des Bilderverbots
ter?“ War heißt schon bel Thomas Sachen Kunst Wortführer der eher

dıe Diskrepanz orößer se1ın kön- zurückhaltenden Bischöfe, vermuteteVO  - quın der Johannes Damascenus,;
den ordenker des bildtheologisc ent- nen?® Im sich anschliefßßsenden Werk- dieser Stelle iıne „Flucht VOT der
Sscheıdenden zweıten Konzıils VO Nıcäa stattgespräch mıt einem der AdLLWEOSCI1- Konkretion“ un sprach sıch

zıt1ert da{fs der „Gipfel der den aler tellte Ra1ımer Jochims, srundsätzlich für die Notwendigkeıt e1l-
Dummhbeit un der Gottlosigkeit” sel; hemals Rektor der Städelschule In HET entschiedeneren Exegese der e1l-
das Göttliche darstellen wollen Be- Frankfurt, einıge mitgebrachte EXpO- chen des bereıts CErSANSCHENH e1ıls AdUus

reits früher hatte das Christentum die nate VOT un plädierte angesichts der er der Münsteraner Philosoph
„Ssozlalen Kälte“ der Gesellschaft fürantıken Religionen als „Bildreligionen” Oelmüller noch eiInNNAariı Hoeps,

beschimpft un: bekämpft. Di1e Ge- die Dynamıiık derT Professor für Systematische Theologıie
schichte der Darstellungen der ersten Ließen sıch ochıms „Vierteiler“ ıIn üunster un Leıliter der dortigen Al
göttlıchen Person zeıgt jedoch, WI1e der noch das CMHTMSMICHEe Symbol des rTeu- beitsstelle für chrıstlıche Bı  eorI1e,
Wunsch nach Bildern offenkundig 1mM- Z65 als /Zıtat erkennen, WarTr auf theologische Asthetik un Bılddidaktik,
HET drängender wurde, un die Eın- dem Symposıion dıe Leistung VO  = OLt- konnten und wollten diese jedoch frei-
sıcht, da{fß ott 1Ur mıt Vergleichen ME oehm, Professor für Neue Kunst- ıch elısten.

OQelmüllers Vortrag tellte AdUus der Per-gezlielt werden kann, zunehmend geschichte In asel, anhand VO  z Barnett
schwinden drohte Newmans „Vır heroicus sublimis“ auf- spektive der negatıven Theologıe CNZY-
Noch Augustinus beispielsweise lehnte eze1gt aben, wWw1e Kunst adıkal SC klopädisch ININECIN, WI1Ie I11ld  . In der
das Dreieck als bildliıchen VerweIls auf genstandslos seın kann un zugleic den drel monotheistischen Religionen
die TIrınıtät ab, gleichwohl finden sıch un Transzendieren und der Reflexion gemeinsamen Geistesgeschichte VOCI-

auf dieses Transzendieren SOWIE dıe suchte, sıch der Unähnlichkei GottesIn den frühen symbolischen I TmnIttäts-
darstellungen and un: au als Ze1l- Transzendenz selbst ANZUFESCHN VEIMAAS. nzunähern. Am Schlufs stand dıie
chen für ott FKın weıterer Versuch der Anhand dieses konkreten Kunstwerks Kritik der als neomythısc inkrımı-
ikonographischen Lösung des 1lem- beantwortete Boehm die rage, wWI1e nıerten Begeisterung für Bılder, Sym-
INas NMN, WI1E Sternberg aufzeıigte, dıe moderne Bılder, die vielTac als ıne bole un Metaphern In der heutigen
christomorphen Vaterdarstellungen mıt künstlerische Verarbeıitung un: damıt Theologıie.
Berufung auf das Theologumenon der 1ıne säkularıslierte ersion des Biılder- oeps gng den Aufwels, da{fs

verbots verstanden werden können, der alttestamentlichen Kritik derInkarnation. DIie Ausbildung eines e1ge-
Nnen Vaterbildes geschah freilich In e1- „funktionieren , WI1e siıch In ihnen Sınn Skulpturen cNrıstiliıche Künstler nıcht

manıftfestiert.nNnem zweıten chritt Später mıt Zitaten 1Ur Bılder produzlert en FEinmal
AdUus der Danielapokalypse begründet, Miıt anderer Bılder, In deren ra abgesehen VO  ; der Verzierung der Kel-
entwiıckelte sıch 1mM vierzehnten Al dition sıch das Werk versteht,; zeigte che, anderer hıturgischer Gefäflße un:
undert 1ne Altersdifferenzilerung. auf, da{s sıch dieses Werk des amerı1ka- dem Ine  au als solchem, sSE1 das VO

Gottvater allerdings alterte erst 1m fünf- nıschen Künstlers der Nachkriegszeıt Bıilderverbot angeregte ple mıt Innen
zehnten Jahrhundert ZU Hochbetag- gerade nıcht als selbstreferentiell un und Außen, Verhüllen und Zeıigen, VOL

ten bIs die Künstler SCAhHEISLIC miıt ausschliefßlich formales p1e. begreift, em für die Reliquiare konstitutiv
sondern vielmehr nıcht ohne bilder- un lasse sich letztlich heute In denDarstellungen VO  — einem „lieblich-

nıedlichen Alten“ die Vorstellung stürmenden Impetus mıt der Kunst Skulpturen VO  — Rıchard Serra wıieder-
eines Rıichters aufbegehrten. VO  — VOTN anfangen möchte. Vermiuttels finden
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eNnriac kam INa  — be1l der Tagung Überfülle der Bılder In der heutigen Ersetze dıe Welt nıcht! Nımm die
auch auf das zentrale Problem rel1g1öser Mediengesellschaft sSEe1 die Besinnung Welt an‘“ DIie Aufgabe der Kırche se1
Kunst heute sprechen: da{fs nämlıch auf das Bilderverbot überlebensnot- CS In diesem Zusammenhang, die Un

siıchtbarkeit un dıe Nıcht-Darstellbar-Bilder, Skulpturen un Kultgegen- wendig un: ıne geWISSE Form der AS-
stände In den Museen, selbst In kırchli- kese unverzichtbar. keıt als Wert sıch propagleren
chen Schatzkammern, sowohl VO Pu- War erklärte Belting die Hoffnungen WIE verteidigen un Widerstand
blikum als auch VO  S den Fachleuten In der Nachkriegszeıit auf elıne ‚kirchliche die Idolatrie In den uen Me-
der Regel 11UT noch mıt einem abge- Kunst“ für gescheıitert. Ausdrücklich ı- dien elısten.
klärt-ınteressierten 1C| betrachtet, die stanzıerte sıch aber VOoO  —_ der orde- Unmuittelbar stellt sıch ın diesem KON-
kultischen un die lıturgischen Funk- LUuNng „Gott 1st tOTt ebe die [ KOUSE texTt die rage, ob die Menschen den
tionen ingegen vollständig ausgeblen- weıl auch bel er scheinbaren Abwe- Nterschl1e: VO  Z Bıld un: Realıtät In
det werden. senheiıt des Absoluten der VerweIls auf der ege. verstehen oder eben nıcht

on In der Patrıstik wurde über dieseden deus absconditus möglıch sel
I iese Tiefendimension der Bilder 1st rage 1mM Zusammenhang mıt dem Bıl-

Gerade iın der Mediengesellschaft ihm zufolge jedoch 1mM Zeitalter der derverbot gestritten. LDiesem Streıit sollte
1st das Bilderverbot notwendig MNMENMNEN Medien durch die Möglichkeiten 111a auch heute nıcht ausweichen:

perfekter Sımulation gefährdet. Das WIe- Denn 1Ur das rechte Verhältnis ZU

Kunst als „Ausdruck relig1ösen Lebens“ der In Erinnerung ufende zweıte Bıld, darın sıch auf dem Sympo-
erns nehmen, War deshalb dem MUSSe deshalb, sıch nıcht S1I0N Bılderskeptiker un: Bılderfreunde
systematischen Theologen Alex OC VO trügerischen Bildern blenden e1IN1g, erhält dem christlichen Glauben
Leıiter der Bildtheologischen Arbeitsstelle lassen, lauten: „Erschaffe keine virtuelle auch selne Sprachfähigkeıt.
der Uniiversıtät Köln, eın besonderes
Anlıegen. Er eriınnerte den Protest des
orthodoxen Priesters und Kunsttheore-
tikers AaVve. Florensk1] dıie ber-
führung VO  s Ikonen In weltliche Museen
der Sowjetunlion, weıl die weihrauch-
geschwängerte Luft und der lıturgische chwe!1z: Neue Bischöfe und
Kontext für dıe Bılderwelt der Ikonen
VOIN exıistentieller Bedeutung sel.
Mıt dem Untergang des Soz1lalısmus ın alte Schwierigkeiten
Usteuropa habe sıch die Lage keinesfalls
gebessert. Heute habe die Werbeindu-
strıe mıt ihrer flimmernden Reklame Mıt der Miıtte März erfolgten Ernennung Von Bernard Genoud, Regens des
den Sieg davongetragen. Selbst die IC Priesterseminars des Bıstums Lausanne, Genf und re1ıburg, ZU Diözesanbischof
che stelle sıch nıcht entschieden sınd nıcht HUT alle Schweizer Bıstümer wıeder egulär hesetzt. Die Bischofskonferenz
auf die Seıite der „echten“ Kunst un: selber ist In eZUg auf das Amtsalter ıhrer Mitglieder verJüngt worden.
gerate In den „Sog der Musealisierung ,
der für eine ausschliefßlic distanziıierte DIie amtsältestefi 1SCNOTe der chwe17z Bischof Kurt Koch, 1m Januar 996 SC
Betrachtung der Bılder ohne (Gesten der sınd die drel mıt den kleinsten Bistü- weılht, leitet das große Bıstum Basel,; das
Verehrung verantwortlich sel LLECTINL Bischof Ivo Fürer, 1mM Jun1 995 einen französischsprachigen un HME

gewelht, steht dem Bıstum St Gallen deutschsprachige Kantone umfa{ist Bı-
on mıt dem Eröffnungsvortrag Wal VOI,; das den gleichnamigen Kanton scho  medee Grab, bıs selner Wahl
Hans Belting, Professor für Kunstwiıs- falst und dem die Apostolische Aa un: Ernennung Z Bischof VON Chur
senschaft der Staatliıchen och- 1mM Jun1ı 1998 Bischof von Lausanne,mınıstratur der Kantone Appenzell
schule für Gestaltung In Karlsruhe, AUS gehört. Bischof Norbert Brunner, eben- Genf un: reiburg, steht WI1e UVO

selner als geladener Kritiker vVon 1m Junı 995 geweiht, leitet das Bıs- einem großen Bıstum VOI; denn ZU

Theologıe un Kırche ausgeschert un {u  3 Sıtten, das den zweıisprachigen Bıstum Chur gehören s1eben Kantone,
hatte vehement darauf hingewılesen, Kanton allıs SOWIE den Bezirk 1gle darunter raubünden miıt romanıiısch-
da{fßs auch und gerade die Kırchen ın 1mM französischsprachigen Kanton sprechenden Gebieten un italienisch-
diesem Agefordert selen,; Medien- aaı einschliefst. Bischof G1useppe sprechenden Talschaften

Das Bıstum Lausanne, Genf un: FreIli-politik betreiben. Selbst In den Mu- Torti, 1mM September 1995 geweıht, steht
SCECII gehe heute mehr Kunst- dem Bıstum Lugano VOI, das den ıtalıe- burg, dem Bernard Genoud vorstehen
events als die Bilder Angesichts der nischsprachigen Kanton Tessin umfa{ißt wiırd, 1st das orofße Westschweizer BISs-
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